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LIEBIGSTRASSE AKTUELL

■ DER AUGENBLICK

Bei einer Spende des Leipzi-
ger Zoos an die UKL-Kin-
derklinik aus dem vergange-
nen Jahr wurden neben
35000 Euro auch Nistkästen,
Insektenhotels und Vogelfut-
terstellen überreicht. Eines
der Vogelhäuschen hat nun
seinen Platz hinter dem
Haus 7 gefunden. Beim An-
bringen gesellten sich Kinder
der Kita „Miniuniversum“
dazu und füllten das Häus-
chen mit Futter – denn mit
Beginn des Frühlings werden
auch die Vögel wieder zahl-
reicher auf dem Medizin-
Campus landen.AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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Alle Vögel sind bald da

Stunde der Erinnerung
Beschäftigte des UKL gedenken verstorbener Patient:innen

■ In einer Stunde der Erinnerung
gedachten Beschäftigte des Uniklini-
kumsLeipzig (UKL)der indenvergange-
nen Monaten verstorbenen Patient:in-
nen. Zwei Jahre nach Pandemiebeginn
kamen sie nun zum zweitenMal zusam-
men und entzündeten gemeinsam sym-
bolisch Kerzen für diejenigen, die ihren
Kampf gegen Krankheiten nicht gewin-
nen konnten. 443 dieser Menschen
waren an COVID-19 erkrankt.

Die vierte Welle der Corona-Pandemie ist
nahtlos in die fünfte übergegangen. Für die
Kliniken bedeutet dies die anhaltende Be-
treuung von COVID-19-Erkrankten. Auch
wenn die letzten beiden Wellen nicht mit so
hohen Belegungen verbunden und nicht
ganz so belastend waren wie die zweite und
dritteWelle imWinter 2020/21 – in den ver-
gangenen Monaten starben erneut Men-
schen aufgrund einer Infektion mit SARS-
CoV-2, auch amUKL. 33Todesfällewaren es
in den ersten zweiMonaten 2022. Imvergan-
genen Jahr starben 297 COVID-19-Pati-
ent:innen am UKL, fast dreimal so viele wie
im ersten Pandemiejahr.
Um dieser und aller anderenMenschen, die
auf ihrem letzten Wegstück von den Mit-
arbeiter:innendesUKLbegleitetwurden, zu
gedenken, trafen sich die Beschäftigten am

1. März, zu einer „Stunde der Erinnerung“.
Die Ärzt:innen und Pflegenden entzünde-
tenKerzenundberichteten vonErlebnissen,
die sie bewegt haben. Die Kerzen erinnern
symbolisch an die 1599 Menschen, die im
vergangenen Jahr amUKLstarben–obnach
langer oder plötzlicher Krankheit, an den
Folgen eines Unfalls oder aufgrund einer
SARS-CoV-2-Infektion.
Eine solche Gedenkfeier fand zum zweiten
Mal am UKL statt. Erstmals kamen die Mit-
arbeiter:innen imFebruar 2021 dazu zusam-
men. „Gerade das vergangene Jahr mit der
hohen Zahl an COVID-19 verursachten To-
desfällen war auch für unsere erfahrenen
und geschulten Beschäftigten eine große Be-
lastung“, sagt Prof.Christoph Josten,Medizi-

nischer Vorstand des UKL. „Noch nie star-
ben innerhalb so kurzer Zeit so viele unserer
Patient:innen an nur einer Erkrankung,“ so
Josten. „Das hat uns den Tod als Begleiter
unserer Arbeit noch einmal sehr bewusst
werden lassen. Mit der Gedenkfeier haben
wir daher einenMoment geschaffen, um der
Trauer Raum zu geben, die zu unserem All-
tagdazugehört, undumzuzeigen, dassunse-
re Gedanken bei den Verstorbenen und
ihren Angehörigen sind.“ Helena Reinhardt

Zum zweiten Mal
kamen Beschäftigte
des UKL zu einem
Moment der Erinne-
rung an verstorbene
Patient:innen zu-
sammen.Fo
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Scannen Sie den QR-Code
und sehen Sie das Video
zur Stunde der Erinnerung
am UKL.
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Kämpfender Löwe statt zahnloser Tiger
Viele Sportarten sind mit Risiken verbunden: Sportmundschutz verhindert Frontzahnverletzungen

■ Ein sogenanntes Frontzahntrauma
ist schwierig zu behandeln und kann
Langzeitschäden als Folgen nach sich
ziehen. Eltern sportlich aktiver Kinder
sollten daher einen Zahnschutz für
ihre Sprösslinge in Betracht ziehen.
Das rät Prof. Till Köhne, Direktor der
Poliklinik fürKieferorthopädieamUni-
versitätsklinikum Leipzig (UKL).

„Zahnfrakturen durch Sportunfälle sind ein
ernstes Problem. Besonders wenn es Kinder
und Jugendliche betrifft. Deren Frontzähne
spielen ja auch eine wichtige psychologische
Rolle. Beispielsweise haben Studien gezeigt,
dass Kinder mit Frontzahnlücken aggressi-
verwirkenundsogar schulischals schwächer
eingeschätzt werden. Deshalb empfehle ich
einen individuellen Sportmundschutz“, er-
klärt Prof. Köhne. „Den braucht man sicher
nicht für Sportarten wie Tennis, Kegeln oder
Dart. Auf alle Fälle aber für Boxen, Hockey
und Handball. Aber gerade beim Basketball
kann der Ellenbogen des Gegenspielers üble
Schäden anrichten. Und selbst Geräteturner
sind vorm Absturz nicht gefeit. Deshalb:
Prinzipiell bergen alle Sportarten, die mit
Sturzgefahr, Körperkontakt und Schlägern
verbunden sind, ein erhöhtes Verletzungsri-
siko für Zähne und Kiefer.“
Wie der Leipziger Kieferorthopäde erklärt,
ist ein sogenanntes Frontzahntrauma
schwierig zubehandeln. Problematisch seien
dabei oft die Langzeitschäden: „Manchmal
sind die Zähne nicht mehr zu retten. Und
man kann in so jungem Alter noch kein Im-
plantat setzen, da die Kiefer noch imWachs-
tum sind.Wenn es nichtmöglich ist die Zäh-
nemit einerZahnspange zusammenzuschie-
ben, müssen die Kinder oft viele Jahre eine
Prothese tragen. Dass wünscht sich keine
Mutter und kein Vater für sein Kind.“

Sportmundschutz reduziert Verletzungen

Heute völlig normal sind Helme für Radfah-
rer:innen, Gelenkschützer für Inlineska-
ter:innen oder Schienbeinschützer für Fuß-
baller:innen. Damit sind jene Körperregio-
nen geschützt, die bei der jeweiligen Sportart
besonders gefährdet sind. Aber der Mund
mit Zähnen, Zahnfleisch und Zunge bleibt
bei den meisten sportlichen Aktivitäten völ-
lig ohne Schutz. Dabei würden Studien bele-
gen, dass rund ein Drittel der Verletzungen
von Mund und Gesicht beim Sport passie-
ren, so Prof. Köhne. „Ein Sportmundschutz
kann nicht nur Zahnverletzungen reduzie-
ren oder gar verhindern, sondern schützt
den ganzen Kopf. Denn durch Dämpfung
und Verteilung der einwirkenden Kraft tre-
ten Kiefer- und Kiefergelenkbrüche sowie
Gehirnerschütterungen viel seltener auf.“
Der Sportmundschutz wird heutzutage ohne
Gebissabdruck angefertigt. „Dieser Abdruck
war gerade für die kleinerenKinder nicht an-
genehm.Deshalb arbeitenwirmit einem3D-
Scan, so dass digital und abdruckfrei das Ge-
biss erfasst wird“, so Prof. Köhne. „An einem
ausgedruckten 3D-Modell kann dann ein ex-
akt angepassterMundschutz angefertigt wer-

Zahnmedizinische Fachangestellte Yeleyns Lopez Baiber erfasst mit 3D-Scan das Gebiss des
jungen Patienten. Fotos: Stefan Straube

den. Unser Anspruch dabei ist: Der Sport-
mundschutz muss angenehm zu tragen sein,
dabei aber fest sitzen, manmuss damit reden
könnenund er sollte auchnett aussehen.“ Ein
derartiger individueller Schutz kostet etwa
150 Euro. In den meisten Fällen – die obere
Zahnreihe steht meist vor der unteren – be-
steht er aus einer Schiene für den Oberkiefer,
die aber auch den Unterkiefer schützt. Wenn
die untere Zahnreihe vor der oberen steht,
muss der Mundschutz im Unterkiefer einge-
gliedert werden. Das Material wird je nach
Sportart ausgewählt. Die Farbe können sich
die zukünftigen Träger:innen aussuchen.

Besonderheit bei Zahnspangen

Eine Besonderheit ist die Versorgung für Trä-
ger:innen fester Zahnspangen. „Diese Patien-

ten brauchen erst recht einen Sportmund-
schutz“, so Prof. Köhne. „Denn sie haben
durchdieBrackets,BänderundBögeneinhö-
heres Risiko, zusätzlich zu Zahnverletzungen
sogenannte Stanzverletzungen derWeichteile
desMundes zu erleiden. BeimAnfertigen des
Zahnschutzes werden vom Fachexperten
Aussparungen geplant, damit Platz für Zahn-
stellungsänderungen vorhanden ist. So kann
auch für die Patienten mit festen Zahnspan-
gen sowohl dienötige Schutzwirkungals auch
ein komfortables Tragen gewährleistet wer-
den.“Das gleiche gelte übrigens auch fürKin-
der im Zahnwechsel. Auch hier sollte der
Mundschutz sohergestelltwerden,dass genü-
gend Platz für die durchbrechenden Zähne
gelassenwerde: „So ein individuell hergestell-
ter Mundschutz kann dann von den Kindern
viele Jahre getragen werden.“ Uwe Niemann

Kieferorthopäde setzt auf Scanner statt Abdrucklöffel
Prof. Dr. Dr. Till Köhne setzt als Direktor der
Poliklinik für Kieferorthopädie auf moderns-
te Behandlungsmethoden. So werden –
nicht nur für Sportmundschutze, sondern
generell für alle kieferorthopädischenMaß-
nahmen – keine herkömmlichen Gebissab-
drücke per Abdrucklöffel angefertigt, son-
dern der Mundraum gescannt. „Damit blei-
ben den PatientenWürgereiz, unguter Ge-
schmack oder Atmungsprobleme beim Ab-
druck erspart“, so Prof. Köhne. „Die erfassten
Daten können am Bildschirm direkt weiter-
verarbeitet werden. Am Ende entsteht per
3D-Drucker eine exakte Kopie des Gebisses.
Daran kann dann der Zahntechniker die nö-
tige Zahnspange oder Retentionsschiene
anpassen.“

Der Kieferorthopäde hat vor seinemWech-
sel nach Leipzig in Wien gearbeitet, dort ist
die volldigitale Patientenversorgung an der
Tagesordnung. „Ich freue mich, dass ich
meine Erfahrungen nun auch in Leipzig an-
wenden kann. Vor allem komplizierte Auf-
gaben, wie die Versorgung vonMenschen
mit Kieferfehlstellungen, sind durch die
digitalen Möglichkeiten leichter zu lösen
und vor allem: Die Behandlung ist angeneh-
mer für die Patienten.“
Wie Prof. Köhne betont, sind die Scans
strahlungsfrei. „Wir nehmen kein Röntgen
des Mundraumes vor, sondern das Scannen
erfolgt mit Licht. Dabei führe ich, einfach
ausgedrückt, einen dicken Kugelschreiber
über die Zahnreihen. Diese werden sozusa-

gen gefilmt, das Ergebnis ist sofort auf dem
Monitor zu sehen.“ Besonders wenn Zähne
mit transparenten Zahnschienen (soge-
nannten Alignern) in eine optimale Stellung
gebracht werden sollen, zeigen sich die
Vorteile der digitalen Kieferorthopädie:
Nach dem Scan hat der behandelnde Arzt
die Ausgangslage auf dem Bildschirm. Nun
kann er mit einem speziellen Computerpro-
gramm das Verschieben der Zähne simulie-
ren und das Ergebnis unterschiedlicher Be-
handlungsstrategien sehen. „Damit können
gerade erwachsene Patienten besser in die
Behandlungsplanungmiteinbezogen wer-
den. Außerdem ist es für die Patienten sehr
motivierend zu sehen, wie das Ergebnis am
Ende aussehen soll.“, so Prof. Köhne.

Zahnfrakturen durch
Sportunfälle sind ein ernstes
Problem. Besonders wenn es

Kinder und Jugendliche betrifft.

Prof. Till Köhne
Direktor der Poliklinik für Kieferorthopädie
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„Enges Zusammenwirken von Medizinern und
Physikern nutzt den Patienten“
Prof. Rolf-Dieter Kortmann verlässt die Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie nach fast zwei Jahrzehnten

■ Prof. Rolf-Dieter Kortmann, Direktor
der Klinik für Strahlentherapie am Uni-
versitätsklinikum Leipzig (UKL), geht
Ende März nach 18 Jahren als Klinik-
direktor in Leipzig in den Ruhestand.
Der gebürtige Soester übernahm 2004
die Klinikleitung amUKL von Prof. Kam-
prad und baute die Kompetenz in der
Strahlentherapie weiter aus. Unter sei-
ner Leitung wurde die Leipziger Strah-
lentherapie auch zu einem Zentrum vor
allem in der Behandlung vonHirntumo-
ren bei Kindern.

„Prof.Rolf-DieterKortmann ist einhervorra-
gender Experte mit einer sehr großen Erfah-
rung im Einsatz der Strahlentherapie in der
Krebsmedizin, von der in den fast 20 Jahren
seinesWirkens amUKLunzähligePatient:in-
nen profitiert haben“, sagt Prof. Christoph
Josten,MedizinischerVorstand desUKL. „Er
hat wesentlich zum Aufbau und Erfolg des
UniversitärenKrebszentrums (UCCL) beige-
tragen und die Klinik für Strahlentherapie
konsequent auf die künftigen Herausforde-
rungen vorbereitet, auch durch die Planun-
gen für den jetzt anstehenden Neubau“, so
Josten. „Insofernwerdenwir nochweiter von
seiner Expertise profitieren, auch wenn er
nun in den wohlverdienten Ruhestand geht,
für denwir ihmallesGute undviele Jahre vol-
ler Gesundheit und Schaffenskraft wün-
schen.“
„Ich verlasse die Stadt mit der Gewissheit,
dass ich einemodern ausgerichtete Strahlen-
therapie aufgebaut habe.Der vorhandene In-
vestitionsstau wird für meinen Nachfolger
sicher schnell aufgelöst; auchderNeubauder
Klinikwird dazu beitragen, die Patienten gut
zu versorgen. Insofern kann ich beruhigt ge-
hen. Auchmeine Familie kann sich nunwie-
der vereinigen. Denn 18 Jahre lang fuhr ich
regelmäßig jedes Wochenende von Leipzig
aus zuFrauundKindernnachTübingen.Das
war für alle Beteiligten nicht einfach“, sagt
der Direktor der Klinik und Poliklinik für
Strahlentherapie am UKL.

„Alter“ Facharzt für Radiologie

Im Münsterland geboren, verschlug es ihn
mit StudiumunderstenberuflichenSchritten
in den Süden der Bundesrepublik. Regens-
burg, Stuttgart-Hohenheim, Freiburg, Ba-
den-Baden hießen einige dieser Stationen.
„Am Anfang habe ich in der Röntgendiag-
nostik, Nuklearmedizin und auch Strahlen-
therapie gearbeitet.Damals, bis in die 1980er-
Jahre, gehörtendieseFächernochzusammen.
Ich bin noch ein ,alter’ Facharzt für Radiolo-
gie, der das gesamte Fach erlernte. Mit der
Trennung der Spezialbereiche vertiefte sich
das Wissen auch mit der Weiterentwicklung
der Technik. Und natürlich habe ich mich
entsprechend weitergebildet und schon be-
reits in den frühen 1990er-Jahren die Zusatz-
bezeichnung Strahlentherapie erworben. In-
teressanterweise nähern sich jetzt wieder

nerDrahtElektronenaus, die in einemHoch-
vakuum-Rohr nahezu auf Lichtgeschwindig-
keit beschleunigt werden. AmEnde des Roh-
res könnendieseTeilchen fürdieBehandlung
oberflächlicher Tumoren direkt verwandt
werden. Viel häufiger werden diese auf ein
„Target“ gelenkt und damit hochenergerti-
sche Röntgenstrahlung erzeugt, die tiefer ge-
legene Tumoren erreicht. Um genau zu pla-
nen, wie viel Strahlung wohin geleitet wird –
dafür arbeiten die Ärzt:innen mit Medizin-
physiker:innen zusammen. „Dieses nützliche
Zusammenwirken zum Wohle der Patienten
war für mich sehr eindrucksvoll.“
Die Strahlentherapie arbeitet mit nahezu
allen anderen Fächern eng zusammen, die
Patient:innen mit Tumorerkrankungen be-
handeln. „Die Bildung eines Krebszentrums
war daher nach meinen Erfahrungen aus
den Tumorzentren Essen und Tübingen ein
sehr großes Anliegen“, so Professor Kort-
mann.
Inzwischen ist daraus das renommierteUni-
versitäre Krebszentrum (UCCL) geworden.

Spezialgebiet: Hirntumore im Kindesalter

Ein besonderer Schwerpunkt war die Grün-
dungeiner inzwischengroßenStudienzentra-
le zur weiteren Erforschung der Strahlenthe-
rapie innerhalb von klinischen Studien und,
zusammen mit Prof. Meixensberger, die
Gründung eines neuroonkologischen Zent-
rums zur Behandlung von bösartigen Tumo-
ren desGehirns. Prof. Kortmann beschäftigte
sich besondersmit denHirntumoren imKin-
desalter. „Das war mein Spezialgebiet. Wir
wurden Referenzzentrum im deutschen
SprachraumundkonntenvielenKindernhel-
fen.Dabeimussmanwissen: Tumore imKin-
desalter sind eine ganz andereWelt als Tumo-
re von Erwachsenen. Man hat es in der Regel
mit komplett anderen Tumoren zu tun. Diese
sindmit Bestrahlung häufig gut heilbar. Aber
man muss sehr genau aufpassen, dass durch
die Behandlung keine Spätfolgen entstehen.“
Wichtig bei der Behandlung von Kindern sei
zudem, dass die Ärzt:innen sehr einfühlsam
vorgehen. „Es muss gelingen, erst das Ver-
trauenderEltern zugewinnenunddannauch
das Vertrauen des Kindes. Dafür muss man
beinahe Psychologe sein.“

Ruhestand im Norden verbringen

Mit demRuhestandwill sich Prof. Kortmann
erst einmal auf die Familie konzentrieren, die
jahrelang nicht viel von ihmhatte. Seine Frau
wird Tübingen verlassen und mit ihm nach
Niedersachsen ziehen, wo sie ein Häuschen
gekauft haben. „Leipzig ist wirklich toll, und
Tübingen ist ganz reizend. Aber uns zieht es
ein Stück in den Norden, dort fühlen wir uns
wohl.Undwennwir imRuhestandangekom-
men sind, werde ich sehen, was ich vielleicht
noch machen kann in meinem Beruf. Aber
erst einmal geht die Familie vor.“

Uwe Niemann/Helena Reinhardt

Strahlentherapie und Röntgendiagnostik an,
weil die Computertomografie und die Mag-
netresonanztomografie die Schlüssel für die
Planung undDurchführung der Strahlenthe-
rapie sind“, beschreibt Prof. Kortmann.
Die nächste Station war Essen, wo innerhalb
des inzwischen größten deutschen Tumor-
zentrums als eine der ersten Kliniken eine
unabhängige Strahlentherapieabteilung ent-
stand. Auch hier arbeitete der damalige
Dr. Kortmann in der Röntgendiagnostik,
lernte aber die Strahlentherapie kennen und
wertschätzen: „Ich sah mit eigenen Augen,
wie gut man Menschen mit Krebserkran-
kungen helfen kann“, erzählt er. Hier im
Ruhrgebiet lernte er 1988 auch die ersten
DDR-Spezialist:innen für Strahlentherapie
kennen, die ihre Erfahrungen vortrugen.
„Ich muss eingestehen: Die waren damals in
vielen Bereichen weiter als wir im Westen
und wir konnten viel von ihnen lernen.“ In
Essen machte er auch Bekanntschaft mit
dem damaligen Oberarzt der Radiologi-
schen Klinik der Universität Leipzig, Dr.
Friedrich Kamprad. Dieser wurde Anfang

der 1990er-Jahre Professor, leitete dann den
Lehrstuhl für Strahlentherapie an der Uni-
versität Leipzig unddieKlinikundPoliklinik
für Strahlentherapie und Radioonkologie.

Klinik für Strahlentherapie beeindruckte

2004 dann der Wechsel: Der 65-jährige
Prof. Kamprad ging in Ruhestand, Dr. Kort-
mann, der inzwischen in Tübingen als Ober-
arzt arbeitete undhabilitiert hatte, übernahm
alsC4-ProfessorLehrstuhlundKlinikleitung
in Leipzig. „Als ich in die Messestadt kam,
beeindruckte mich besonders, dass hier die
medizinische Physik breiter aufgestellt war
und den Kontakt zu den Ärzten suchte. Die
Klinik war solide aufgestellt, praxisorientiert
und technisch fortschrittlich. Immerhin ge-
hörte die Strahlentherapie in Leipzig zu den
größeren Einrichtungen inDeutschland und
hatte vier Beschleuniger.“
Nur zum Verständnis: Mit einem Linearbe-
schleuniger können Tumorerkrankungen
mittels energiereicher Strahlung behandelt
werden. Dazu sendet ein stromdurchflosse-

Mit der Gewissheit, dass er eine modern ausgerichtete Strahlentherapie aufgebaut hat, verlässt
Prof. Kortmann (2.v.r.) das Uniklinikum Leipzig. Foto: Hagen Deichsel

Nach 18 Jahren als Direktor der Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie geht Prof. Rolf-
Dieter Kortmann nun in den Ruhestand. Foto: Stefan Straube
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„Plötzlich hatte ich mit lauter Krebskranken zu tun“
Prof. Ulrich Wolf, Leitender Medizinphysiker der Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie, geht in den Ruhestand

■ Wenn nicht nur der Klinikchef in den
Ruhestandgeht, sondernauchnochder
Leitende Medizinphysiker und die Lei-
tende Medizinisch-technische Radio-
logieassistentin, dann müssen die füh-
renden Köpfe auf einen Schlag ersetzt
werdzen. „Ja, es ist schon ein Genera-
tionswechsel, der sich jetzt vollzieht“,
sagt Prof. Ulrich Wolf, eben jener Medi-
zinphysiker, der im April 66 Jahre alt
wird. „Nicht nur mit Blick auf Professor
Kortmann und Frau Fischer war das ein
tolles Zusammenwirken. Das ganze
TeamwareinhervorragendesKollektiv,
wie das früher hieß“, blickt er lächelnd
zurück. „Dawurde nicht auf die Uhr ge-
schaut, sondern alle nötigen Aufgaben
erfüllt, erst dann war Feierabend. Und
Schichtarbeit war für alle selbstver-
ständlich – und wird es auch weiter
sein.“

Nach einem Studium der Physik in Leipzig,
einem Forschungsstudium mit Promotion
und einer Tätigkeit als wissenschaftlicher
Assistent an der Uni bekam der junge
Dr. Wolf 1985 den Tipp, dass für ein Projekt
in der damaligen Radiologie Mitstreiter ge-
sucht wurden. „Es ging um die Idee einer
computergesteuerten Strahlentherapie“, er-
zählt er. „Zusammenmit denHochschulein-
richtungen Dresden, Magdeburg, Halle und
Jena und dem damaligen Bezirkskranken-
haus Karl-Marx-Stadt sollte die Leipziger
Abteilung Klinische Strahlenphysik als Leit-
einrichtung in Kooperation mit einem wis-
senschaftlichen Institut des Gerätebaus in
Leningrad, wie St. Petersburg damals hieß,
einen modernen Beschleuniger und eine
computerbasierte Infrastruktur dazu entwi-
ckeln.“

Klinik für Strahlentherapie
entwickelt sich

Das klang spannend. Dr. Wolf bewarb sich
und musste eigentlich nur zwei Fragen be-
antworten: 1. Kommen Sie mit Ärzten aus?
2. Haben Sie Probleme mit Russisch? Mit
einmal ja und einmal nein war er an Bord
und freute sich, mal ein Stück hinaus in die
Welt zu kommen.Alleswar tatsächlich span-
nend, einige Teilergebnisse wurden erreicht,
aber dann kam die Wende und das Projekt
wurde beendet. „Wir haben dann bei Sie-
mens zwei Beschleuniger für die Behand-
lung vonTumoren gekauft, deren IT-Umfeld
mit unseren ursprünglichen Vorstellungen
am weitesten übereingestimmt hat. Und es
entstanden neue Gebäude für die Klinik,
weitere neue Geräte wurden angeschafft – es
ging unheimlich voran mit der Strahlenthe-
rapie“, erzählt er.
Wasmacht eigentlich einMedizinphysiker in
der Klinik für Strahlentherapie? „Die Strah-
lentherapie ist ja ein Verfahren, das auf phy-
sikalischen Prinzipien aufsetzt. Dabei wer-
den Krebszellen mithilfe ionisierender
Strahlung zerstört. Allerdings werden durch
die Wirkung der Strahlung zwangsläufig
auch gesunde Körperzellen in Mitleiden-

schaft gezogen. Deshalb kommt es auf die
Verteilung der Strahlungsmenge, also der
Dosis an. Zu den wichtigsten Aufgaben der
Physiker gehört deshalb die Dosimetrie, also
die Messung der Strahlung sowie die Be-
strahlungsplanung, das heißt die Erstellung
von individuell auf jeden Patienten zuge-
schnittenen Bestrahlungsplänen, die dann
mit unseren ärztlichen Kollegen evaluiert
und optimiert werden. Die den Berechnun-

gen zugrundeliegende Physik ist sehr kom-
plex, das bedeutet, dass die Rechenalgorith-
men verstanden und die Ergebnisse, die uns
leistungsfähige Computersysteme liefern,
durch Messungen überprüft werden müs-
sen. Diese Qualitätssicherung erstreckt sich
neben den Beschleunigern auch auf alle an-
deren technischen Gerätschaften, die in der
Strahlentherapie zum Einsatz kommen. Wir
entwickeln und erproben zudem neue Ver-
fahrenundApparate, die für die Strahlenthe-
rapie gebraucht werden. Auch kümmern wir
uns um den Strahlenschutz“, so Prof. Wolf.
„Das alles geht natürlich nur, wenn wir mit
denÄrzten undMTRAHand inHand arbei-
ten.Nur sokönnenVerfahrenoptimiert oder
gar neue Verfahren entwickelt werden.“

Zunehmende Bedeutung des Fachs und
Erweiterung des Aufgabenspektrums

Als Prof.Wolf von der Physik in dieMedizin
wechselte,wusste er garnicht,was auf ihnzu-
kam: „Heute gibt es die medizinische Physik
als Studienfach. Da gehören medizinische

Grundkenntnisse in Anatomie, Physiologie
und Strahlenbiologie mit zu den Lehrinhal-
ten. Ich war damals ein medizinischer Laie,
hatte es plötzlichmit lauter Krebskranken zu
tunundmusste viel lernen.Dafürmachte ich
ein vierjähriges postgraduales Studium der
klinischen Strahlenphysik. Das war genau
richtig, denn nach der Wende bekam die
Strahlentherapie und mit ihr die medizini-
sche Physik in der Strahlentherapie eine zu-
nehmende Bedeutung. Wir gehörten zu den
wenigen, die sich keine Sorgen um ihre Jobs
machenmussten. Durch die neue,moderne-
re technische Ausstattung nahm unser Auf-
gabenspektrum deutlich zu, unser Chef Pro-
fessor Kamprad blieb, es gab kaum Fluktua-
tion – das verlieh unseremBereich die in der
Nachwendezeit nötige Stabilität.“

Frischer Wind: Neue Technik,
personeller Zuwachs

Als 2004 Prof. Kamprad in den Ruhestand
ging und Prof. Kortmann die Leitung der
Klinik übernahm, gab es frischen Wind in
der Klinik, neue Technik, personellen Zu-
wachs. „Wir sind bis heute zu einer sehr leis-
tungsfähigen Truppe gewachsen. Und auch
das Verhältnis der verschiedenen Berufs-
gruppen in der Klinik war und ist nach wie
vor sehr kollegial – in meinen Augen eine
wichtige Voraussetzung für eine sehr gute
Behandlung unserer Patienten. Das haben
wirunsüberdie ganzen Jahrebewahrenkön-
nen: Im Osten war ein partnerschaftliches
Verhältnis zwischen Medizinern und Physi-
kern üblich. Die Ärzte fühlten sich nicht als
Götter in Weiß, und wir Physiker waren ge-
wöhnt, ganz nah am Patienten zu sein. Mein
Credowar immer:Mandarf sich zunichts zu
schade sein. Das habe ich als Kind gelernt.
Wenn also irgendwas Technisches klemmt,
dann war ich immer ansprechbar und habe
selbst draufgeschaut. Dieses Bodenständige
habe ich versucht vorzuleben. Und vielleicht
wird davon ein Stück erhalten bleiben.“

Uwe Niemann

„Das ganze Team
war ein hervorragen-
des Kollektiv.“ –
Prof. Wolf hier mit
seinen Team-Kolle-
ginnen Sylvia Bauer,
Katrin Methner und
Dr. Franziska Nägler
(v.l.n.r.) neben einem
Linearbeschleuniger
für die Bestrahlung.Fo
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Prof. Ulrich Wolf, Leitender Medizinphysiker der Klinik und Poliklinik für Strahlentherapie,
blickt kurz vor seinem Ruhestand auf sein Arbeitsleben zurück. Foto: Stefan Straube

Wir sind bis heute zu einer sehr
leistungsfähigen Truppe
gewachsen. Und auch das

Verhältnis der verschiedenen
Berufsgruppen in der Klinik war

und ist sehr kollegial.

Prof. Dr. Ulrich Wolf



Alle, die sich einmal mit dem Thema der
globalen Erwärmung und der Klimakrise
auseinandergesetzt haben,wissen, dass sich
die Veränderungen im Klima unmittelbar
auf dieGesundheit derMenschen auswirkt.
Die Auszubildenden der Klasse G20a der
Akademie für berufliche Qualifizierung
amUniversitätsklinikum Leipzig –Medizi-
nische Berufsfachschule finden, dass sich
besonders die Pflege als größte Berufsgrup-
pe im Gesundheitswesen stärker mit dem
Thema auseinandersetzen sollte.
Daher organisierten sie gemeinsam mit
ihrer Lehrerin Anika Maidorn eine Sam-
melaktion für Pfandflaschenund riefen alle

Klassen und Mitarbeiter:innen dazu auf,
sich bis 10. Februar daran zu beteiligen.
Die Aktion verlief überaus erfolgreich: Das
Geld, das die Auszubildenden mit den ge-
sammelten Flaschen „verdienten“, spendeten
sie für das Pflanzen von 30 neuen Bäumen.
„Wir sind stolz auf das tolle Engagement der
Klasse G20a und ihrer Lehrerin Frau Mai-
dorn und bedanken uns bei allen Beteilig-
ten“, erklärt Schulleiterin Jannicke Schickert
und verrät: „Zukünftig werdenwir noch vie-
le weitere Projekte und Aktionen rund um
das Thema Nachhaltigkeit initiieren, um
mehr Bewusstsein für das Thema zu schaf-
fen.“ am/vk/UKL

Eva Hohmuth ist 24 Jahre alt und Patientin
auf der Station G3.2 (Gastroenterologie/
Hepatologie). Sie wird bereits seit längerem
amUKL behandelt. Eines Tages brachte ihr
Klinikseelsorger Pfarrer Michael Böhme
eineGitarremit. Schwester Katja John frag-
teEvaHohmuth, ob sienichtLust hätte,mal
auf dem Gang der Station etwas zu spielen.
Sie sagte sofort zu, und so kam es, dass an
einem Wochenende auf dem Gang Gitar-
rentöne erklangen. Einige Patient:innen
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Rauchfrei-Programm des UKL. Schon
zum Weltnichtrauchertag 2021 wurden
erste Vorhaben im Rahmen der Initiative
in die Tat umgesetzt. Beispielweise wurde
der Platz vor demHaupteingang amHaus
4 zu einer „Nichtraucherzone“ umgerüs-
tet. Hierzu wurden bis dato vorhandenen
Aschenbecher abmontiert und ein Hin-
weisschild („Rauchfreie Zone“) instal-
liert. UKL

pelt so viele Kinder am Universitätsklini-
kum Leipzig (UKL) geboren wie am 2. Feb-
ruar. Bei zehn Geburten erblickten vier
Mädchen und sieben Jungen das Licht der
Welt, denn eine Zwillingsgeburt war auch
darunter. Und weil am Dresdner Uniklini-
kum zufällig auch elf Geburten gezählt
wordenwaren, stand fest:AmSchnapszahl-
tag 22.2. gab es an den zwei sächsischen
Unikliniken 22 Geburten.
Um 1.39 Uhr in der Nacht ging es los, und
dann verteilten sich die neuen Erdenbürger
mit ihrer Ankunft relativ gleichmäßig über
diesen Tagmit dem besonderen Datum. So
kam um 13.49 Uhr beispielsweise Helena
Naerlich zur Welt, freudig erwartet von
ihren Eltern Caroline Prunz und Martin
Naerlich. Um 23.03 Uhr erfolgte dann der
letzte Eintrag mit dem Geburtsdatum
22.2.2022.
Am ersten Schnapszahldatum zu Monats-
beginn hatten die Mädchen noch Ober-
hand gewonnen, damals waren vier Mäd-
chen und ein Junge am UKL geboren wor-
den. MB

Erfolgreiche Sammelaktion: 30 Bäume können dank des Einsatzes der Medizinischen Berufs-
fachschule am UKL gepflanzt werden. Foto: Theresa Achtert

Fo
to
s:
St
ef
an

St
ra
ub

e
/p

riv
at

kamen aus ihren Zimmern und lauschten
der Musik. Bei den Zimmern, in denen die
Patient:innen nicht aufstehen konnten, öff-
nete das Personal, wo es möglich war, die
Türen, sodass auch dort der Musik ge-
lauscht werden konnte. Schwester Katja:
„Das war ein sehr emotionaler Moment,
der für Abwechslung und Ablenkung von
den Krankheiten sorgte. Wir konnten auch
bei Frau Hohmuth trotz Maske sehen, dass
sie sich freute.“ UKL

Zweites Schnapszahldatum
im Februar am UKL

Gitarrenmusik auf dem
Stationsflur

Großes Bild: Die Pa-
tientin Eva Hohmuth
beim Gitarre spielen
in ihrem Patienten-
zimmer.
Kleines Bild: von
links oben Nikole
Kranz, Luisa Slem-
beck, Moritz Kranz;
unten Eva Hohmuth
und Katja John.

Das nächste „Schnapszahldatum“ des
Monats Februar war nicht nur mit einer
Zwei mehr noch ein wenig „hochprozenti-
ger“, auch wurden am 22.2. mehr als dop-

Geburtsdatum 22.2.2022: Die kleine Helena
mit ihren stolzen Eltern.

Foto: Stefan Straube

Scannen Sie den QR-
Code und informie-
ren Sie sich über das
Rauchfrei-Programm
des Uniklinikums
Leipzig.

Die Medizinische Berufsfachschule des Uniklinikums Leipzig ist jetzt auch auf Instagram
zu finden. Folgen Sie @mbfs_am_ukl, um immer auf dem Laufenden zu sein.

Azubis sammeln Flaschen
für neue Bäume

Motivation für ein
rauchfreies Leben

Das Universitätsklinikum Leipzig (UKL)
arbeitet auf unterschiedlichen Ebenen da-
ran, eine gesunde Umgebung zu erhalten
und da, wo es nötig ist, diese auch zu ver-
bessern. Die ins Leben gerufene Initiative
„Rauchfreies Krankenhaus“ hat es sich
zum Ziel gesetzt, die aktuelle Situation
rund um das Thema Rauchen zu optimie-
ren – beispielsweise durch „Rauchfreie
Eingänge undArbeitsplätze“ oder auch die
Beratung und Unterstützung von Rau-
cher:innen, die dasRauchen gern aufgeben
möchten.
Aktuell motiviert eine gut sichtbare Pla-
katwand im Foyer des Haupteigangs Mit-
arbeiter:innen und Patient:innen dazu,
den inneren Schweinehund zu überwin-
den und ein rauchfreies Leben zu begin-
nen – gern mit Unterstützung durch das

Plakatwand im Foyer des UKL-Haupteingangs – es soll sowohl Mitarbeiter:innen als auch
Patient:innen animieren, mit dem Rauchen aufzuhören. Foto: Stefan Straube
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Darmkrebsmonat März: Der Tumor wartet nicht auf
das Ende der Pandemie
Krebs-Expert:innen des UKL beantworten bei Telefonaktion Fragen von Betroffenen und Interessierten

■ Darmkrebs gilt derzeit in Deutsch-
land bei Männern als dritt- und bei
Frauen als zweithäufigste bösartige
Tumorerkrankung. Doch selbst wenn
diese zu einem frühen Zeitpunkt ent-
deckt wird, ist eine Operationmeist un-
umgänglich, kann dann in aller Regel
aber minimal-invasiv ausgeführt wer-
den. Mediziner:innen raten daher im-
mer zu Vorsorgeuntersuchungen.

Bei einer Telefonaktion am 11. März haben
Krebs-Expert:innen verschiedener Fachrich-
tungen des Universitätsklinikums Leipzig
(UKL) die Fragen von Betroffenen und Inte-
ressierten beantwortet.
Während dieser Aktion im Rahmen des
Darmkrebsmonats März konnten Anru-
fer:innen mit ausgewählten Ärzt:innen der
Viszeralchirurgie, Onkologie, Gastroentero-
logie und Psychoonkologie sprechen. „Unse-
re bereits dritte Aktion zum Thema „Darm-
krebs“ ist erfolgreich verlaufen.Wir konnten
überwiegend positive Reaktionen verzeich-
nen und werden ganz bestimmt auch im
kommenden Darmkrebsmonat 2023 wieder
am Start sein“, so Prof. Gockel, Leiterin der
Viszeralchirurgie.

Vorsorge wichtig, denn Darmkrebs
wartet nicht

„Trotz moderner Möglichkeiten in der Chi-
rurgie bleibt das beste immer noch die Vor-
sorge – auchundgerade inZeitender Pande-
mie“, erklärte vorab Privatdozent Dr. Sigmar
Stelzner, leitender Oberarzt in der Viszeral-
chirurgie des UKL und neuer Leiter des
Darmkrebszentrums. „Denn“, so betonte er,

schließmuskelnahe Enddarmkrebs“, berich-
tete derViszeralchirurg aus seiner langjähri-
gen Erfahrung. „Musste in der Vergangen-
heit häufig ein dauerhaftes Stoma, also ein
künstlicher Darmausgang, angelegt werden,
kann innerhalb eines Darmkrebszentrums,
wie wir es hier am UKL haben, durch das
Zusammenwirken vieler Fachrichtungen
häufig doch ein Schließmuskelerhalt erzielt
werden.“ Eine individuelle Beurteilung, ein
maßgeschneidertes Therapiekonzept und
eine präzise Operationstechnik seien wich-
tige Voraussetzungen für den Erfolg. „Wir
ringen bei diesen Operationen um jeden
Millimeter“, meinte der Darmoperateur, der
für diese komplexen Eingriffe auch umfang-
reiche anatomische Studien durchgeführt
hat.

Webcast: „Das kolorektale Karzinom
im Fokus“

Bereits zwei Tage vor der Telefonaktion, am
9. März, hatten PD Dr. Stelzner und Prof.
Ines Gockel, Leiterin der UKL-Viszeralchi-
rurgie, ihre Kolleg:innen zu einer Online-
Fachveranstaltungmit demTitel „Das kolo-
rektale Karzinom im Fokus“ geladen.
Noch immer werde die Gesundheitsland-
schaft inDeutschland von der Corona-Pan-
demie mit ihren weitreichenden Auswir-
kungen geprägt, so die Veranstalter. Davon
seien auch Patient:innen mit kolorektalem
Karzinom betroffen. Mit der Veranstaltung
wollten die UKL-Mediziner:innen signali-
sieren, dass trotz allerUmständedieVorsor-
ge, Diagnose undTherapie des kolorektalen
Karzinoms vollumfänglich gewährleistet
werden könne. Markus Bien

Laufen für das Leben
Corza Medical Organspendelauf findet am 8. April in Leipzig sowie virtuell weltweit statt

Die Organspende in Deutschland befindet
sich mit zehn und weniger Organspendern
pro einer Million Einwohner:innen seit
Jahren in einerDauerkrise.DochderBedarf
an Organen ist unverändert groß: Rund
9000 Patient:innen warten derzeit auf ein
Spenderorgan – mehrere Hundert Men-
schenaufderWarteliste versterben in jedem
Jahr, weil keine Organe verfügbar waren.
Läufer:innen und Walker:innen setzen da-
rummit demCorzaMedical Organspende-
lauf ein öffentlich wirksames Zeichen für
die Organspende und sammeln gleichzeitig
Spenden für den guten Zweck. Das Lauf-
Event findet in diesem Jahr rund um den
Freitag, 8. April 2022, statt. Angesichts der
derzeit unkalkulierbaren Pandemie-Lage
ist die Veranstaltung in Hybrid-Form ge-
plant: Bis zu 1500 Läufer:innen begeben
sich am8.April 2022um17Uhrgemeinsam
in Leipzig auf die Strecke. Parallel dazu fin-

det der Corza Medical Organspendelauf als
virtuelle Veranstaltung statt. Mittels Lauf-
App können die Teilnehmer:innen vom 8.
bis 10. April starten – alle auf ihrer Lieb-
lingslaufstrecke und zu ihrer gewünschten
Startzeit!Mehrerewählbare Streckenlängen

(2,5/5/10 Kilometer – Run/Walk) sorgen
dafür, dass wirklich alle, unabhängig von
ihrer persönlichen Fitness, amLauf teilneh-
men können – denn im Vordergrund des
Laufs steht nicht der sportliche Wettkampf,
sondern, dass alle gemeinsam das wichtige

Thema Organspende in die Öffentlichkeit
tragen.
Für noch mehr Aufmerksamkeit bieten die
Veranstalter:innen auch in diesem Jahr
wieder ein hochwertiges Funktionsshirt im
Veranstaltungsdesign an. Und auch für
prominente Unterstützung ist gesorgt: In
den letzten Jahren haben beispielsweise der
Schlagerstar Roland Kaiser, die Fußball-
StarsArjenRobben, PaulBreitner undFelix
Magath, sowie die bekanntenModeratoren
Verona Pooth und Jörg Wontorra die
Veranstaltung unterstützt. In diesem Jahr
haben die erfolgreichen deutschen Läufe-
rinnen Anna und Lisa Hahner, die
„Hahner-Twins“, bereits ihre Unterstüt-
zung zugesagt. Andrea Binder

DieAnmeldung sowie alle weiteren Informa-
tionen rund um den Lauf sind auf der Web-
site www.organspendelauf.de zu finden.

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Der zehnte Organspendelauf findet am 8. April in Leipzig statt. Grafik: km Sport-Agentur

„derDarmkrebs wartet nicht, sondern bildet
sich in über 90 Prozent aller Fälle ganz spon-
tan. Trotzdem helfen aber regelmäßige kör-
perliche Betätigung, wie zum Beispiel ein
täglicher Spaziergang, eine ausgewogene,
fleischarme Kost und wenig bis gar kein Al-
kohol und Nikotin, die Entstehung von
Darmkrebs zu verhindern.“

Chance auf Heilung bei frühzeitiger
Entdeckung gut

Aus seiner Sicht sei es sogar verständlich, dass
wegen derCorona-Pandemie vieleMenschen
vermeintlich weniger dringliche Probleme
verschoben haben, wie eben auch eine Vor-
sorgekoloskopie,meinte PDDr. Stelzner.Die-
sewird inDeutschlandabdem55.Lebensjahr
von den gesetzlichen Krankenkassen und
auch von den meisten privaten Versicherun-
gen bezahlt und zielt auf die Erkennung von

Darmkrebs oder von Vorstufen, welche in al-
ler Regel gut behandelt werden können.
„Wird ein Darmkrebs in einem frühen Sta-
dium entdeckt, ist eine Operation oft unum-
gänglich. Dennoch bietet die Frühform ent-
scheidende Vorteile“, erläuterte der UKL-Ex-
perte. In aller Regel könne die notwendige
Operation minimal-invasiv ausgeführt wer-
den, entweder als klassische „Knopflochchi-
rurgie“ oder mit Hilfe eines Operationsrobo-
ters, wie er auch amUKL im Einsatz ist.
Frühform hieße aber vor allem, so PD
Dr. Stelzner, dass die Chancen auf Heilung
sehr gut stünden, da die Tumoren dann noch
nichtgestreuthätten,weder inandereOrgane
wie Leber oder Lunge, noch in die darmna-
hen Lymphknoten.

Ringen um jeden Millimeter

„Ein sehr emotionales Thema ist auch der

Diese Expert:innen des UKL nah-
men an der Telefonaktion teil (obere
Reihe, v.l.n.r.):
Prof. Ines Gockel, Viszeral-
chirurgie, PD Dr. Sigmar Stelzner,
Viszeralchirurgie,
Dr. Jürgen Feisthammel, Gastroente-
rologie, sowie (untere Reihe v.l.n.r.)
Dr. Matthias Mehdorn, Viszeralchi-
rurgie, Dr. Helge Danker, Psychoon-
kologie, Prof. Ulrich Hacker, UCCL/
Onkologie.Fo
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Hilfe für die ukrainische
Bevölkerung
UKL bringt Spenden auf den Weg und bereitet sich auf Versor-
gung Geflüchteter vor

■ Aktuell erreichen viele flüchtende
Frauen aus der Ukraine Deutschland.
Um ihnen einen schnellen Zugang zu
medizinischer Versorgung bieten zu
können, ergänzt die Frauenklinik am
Universitätsklinikum Leipzig jetzt ihr
Sprechstundenangebot um eine tägli-
che Akutsprechstunde ohne Sprach-
barrieren.

Dazu wird die bereits bestehende mehr-
sprachige Muttersprachen-Sprechstunde
an der Frauenklinik erweitert: Seit Diens-
tag, den 8. März 2022, stehen hier täglich
Mediziner:innen mit ukrainischen und
russischen Sprachkenntnissen für die Ver-
sorgung der Frauen bei akuten gesundheit-
lichen Problemen bereit. Diese umfasst
auch die geburtsmedizinische Versorgung
von Schwangeren.

Jetzt bewerben!
www.uniklinikum-leipzig.de

WILLKOMMEN
BEI UNS! Medizinisch-technische/-r Radiologieassistent/-in (d)

Klinik für Diagnostische

und Interventionelle Radiologie

■ Seit Beginn des Krieges in der Ukrai-
ne herrscht Fassungslosigkeit, auch
unter denMitarbeiter:innen des Univer-
sitätsklikums Leipzig (UKL). Um helfen
zu können, sind eine Reihe von Initiati-
ven angelaufen, an denen sich auch das
UKL beteiligt. Eine erste Sachspende ist
Anfang März gestartet, zudem bereitet
sich das UKL auf die medizinische Ver-
sorgung Geflüchteter vor.

„Uns erreichen seit Tagen Anfragen mit der
Bitte um die Bereitstellung von medizini-
schen Verbrauchsmaterialien, um die Ver-
sorgung von Verletzten und Kranken im
Kriegsgebiet sicherstellen zu können“, sagt
Prof. Christoph Josten, Medizinischer Vor-
stand des UKL. „Zudem gibt es viele private
Initiativen unserer Mitarbeiter:innen, die

Freunde und Verwandte in der Ukraine ha-
ben und helfen möchten.“
Das UKL unterstützt diese Bemühungen und
hat als schnelle Soforthilfe eine Sachspende,
bestehend aus sieben Paletten mit medizini-
schen Verbrauchsartikeln und Medikamen-
ten, auf den Weg gebracht. Diese startete am
3. März in Richtung Westukraine.
„Darüber hinaus beteiligen wir uns an der
gemeinsamen Hilfsaktion der Stadt Leipzig
und werden dabei helfen, sowohl vor Ort als
auch hier bei uns die medizinische Versor-
gung der Menschen aus der Ukraine zu er-
möglichen“, so Josten. Das UKL bereitet sich
darauf vor, Geflüchtete medizinisch zu ver-
sorgen. Josten: „Es ist das humanitäre Gebot
der Stunde, hier unbürokratisch und prag-
matisch zu helfen, wo wir helfen können.“

Helena Reinhardt

Mitarbeiter:innen
des UKL bringen
einen ersten Trans-
port von Hilfsgütern
auf den Weg in die
Ukraine.Fo
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„Wir wollen den Frauen in dieser
Situation schnell und unkompli-
ziert Zugang zu medizinischer Hilfe
ohne Sprachbarrierenbieten“, erklärt
Prof. Bahriye Aktas, Direktorin der
Klinik für Frauenheilkunde am UKL.
Zusammen mit Prof. Holger Stepan,
dem Leiter der Geburtsmedizin, hat sie
daher das Angebot auf den Weg gebracht.
Die Sprechstunde ist telefonisch über die
Rufnummer der gynäkologischen Ambu-
lanz am UKL erreichbar, aber auch online
können Termine über die Homepage ver-
einbart werden.
Am UKL werden bereits einzelne Pa-
tient:innen aus der Ukraine versorgt. Es ist
davonauszugehen, dass derenZahl steigen
wird, zumal Leipzig der zentrale sächsi-
sche Anlaufpunkt für Flüchtlinge aus der
Ukraine ist. Helena Reinhardt

Sprechstunde ohne Sprachbarrieren in der Frauenheilkun-
de und Geburtsmedizin

Akutsprechstunde für
geflüchtete Frauen aus
der Ukraine eingerichtet

Muttersprachen-Ambulanz der
UKL-Frauenklinik für Geflüchtete
aus der Ukraine:

Telefon 0341 97 23 433
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Gemeinsam gegen Depression
Benefizfußballturnier für das Leipziger Bündnis gegen Depression e.V.

■ AmSamstag, den 25. Juni 2022, ver-
anstaltet „Medizin ist Teamsport“ be-
reits zum zweiten Mal ein Fußballtur-
nier zwischen Medizinstudierenden,
Ärzt:innen sowie allen im medizini-
schen Bereich tätigen Fachberufen.
Nach monatelangem Lockdown setzt
diese Vereinigung getreu ihremMotto
„Medizin ist Teamsport“ in Koopera-
tion mit dem Leipziger Bündnis gegen
Depression e.V. ein positives Zeichen
für mehr Zusammenhalt und gegen
Depression.

„Medizin ist Teamsport“ ist ein Zusam-
menschluss von Leipziger Medizinstudie-
renden und Ärzt:innen mit dem Ziel, alle
Fachbereiche und Erfahrungsstufen auf
Augenhöhe miteinander zu verbinden.
Aus dem Gedanken heraus, bereits als
Studierende:r Menschen zu helfen, ent-
stand innerhalb dieses Netzwerks 2017 das
Projekt „StepbyStepLeben retten“. Seitdem
wird in zwei jährlichen Benefiz-Sportver-
anstaltungen auf bestimmte Krankheiten
aufmerksam gemacht. Dabei laufen Teil-
nehmer imKampfgegenBlutkrebs gemein-
sam auf die Panoramaplattform des City-
Hochhauses Leipzig oder spielen imKampf
gegen Depressionen beim Fußballturnier
um denWanderpokal.

Spiel und Spaß beim
Benefiz-Fußballturnier am 25. Juni

Am25. Juni können erneut zehnTeams auf
dem Fußballplatz um den ersten Platz des
Benefiz-Turniers spielen.Mitmachen kön-
nen alle Studierende der Medizin und des

■ BLUMENSTRAUSS DES MONATS

Ein Blumenstrauß für Anke Fischbock
Im Februar wurde Anke Fischbock (re.)
aus dem Bereich 4 – Personal, Recht und
Compliance – vom Team Arbeitszeit-
management mit dem Blumenstrauß des
Monats überrascht. Überreicher war
Robert Guttzeit (li.), Teamleiter der Sta-
tion F3.2, im Namen der Pflegerischen
Bereichsleitung Thomas Gille und der
Teamleitungender Stationen fürAngiolo-
gie, Neurologie und Gastroenterologie,
Jacqueline Siegel, Nicole Kranz und
Christiane Toffel.
„Anke Fischbock war uns, besonders in
den vergangenen Wochen und Monaten,
sehr oft eine großeHilfe. Regelmäßigwer-
den wir als Leitung mit Fragen kontak-
tiert, besonders in Bezug auf Arbeitszeit,
Wechselschichtzulagen,Urlauboder auch
rechtliche Dinge in der Dienstplangestal-
tung, die wir manchmal nicht sofort be-
antwortenkönnen.Und immerkonnte sie
uns auf Anhieb freundlich, zielgerichtet,
sachlich, aber vor allem sehr kompetent

alle Fragen beantworten. Gefühlt hat sie
immer auf alle Anliegen eine passende
Antwort parat. Und für den seltenen Fall,
dass sie nicht direkt Auskunft geben
konnte, bekamen wir dann nach kurzer
Zeit eine Rückmeldung mit der passen-
den Antwort. So funktioniert gute Zu-
sammenarbeit berufsübergreifend.“, so
Robert Guttzeit.

Mit dem „Blumenstrauß des Monats“
möchten wirMitarbeiter:innen der Univer-
sitätsmedizin auf besondereWeise „Danke“
sagen für ihre Arbeit und ihr Engagement.
Wenn Sie jemanden kennen, der oder die
schon lange einen Blumenstrauß verdient
hat, sagen Sie es uns! Wir freuen uns auf
Ihre Vorschläge: bitte per E-Mail an
redaktion@uniklinik-leipzig.de oder per
Telefon unter 0341 - 97 15 905.

Das Team der „Liebigstraße aktuell“AchtungKundenfoto!NurinAbsprachemitderLVZ-Serviceredaktionverwenden!!! Fo
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medizinischen Berufsalltages. Dies soll
einewunderbareGelegenheit sein, sichmit
Kommiliton:innen und Kolleg:innen auf
dem Spielfeld zu messen und gleichzeitig
etwas Gutes zu tun.
Alle Teilnehmer:innen, Zuschauer:innen,
Freund:innen und Fans sind an diesem
Tagherzlichwillkommenundkönnen sich
auf einen wunderbaren Sommertag mit
Spiel und Spaß freuen.
Neben Torwandschießen, Outdoorspielen
und leckerer Verpflegung gibt es die Mög-

lichkeit, sich bei den Ständen des Leipziger
Bündnisses über deren Arbeit und das
Thema Depression zu informieren.

Gesellschaftliche Akzeptanz stärken

Obwohl affektive Störungen nicht zuletzt
aufgrund der SARS-CoV-2-Pandemie im-
mer mehr Leben beeinflussen, sind sie
noch stark mit Stigmatisierung und Vor-
urteilen behaftet. Den Mitgliedern von
„Medizin ist Teamsport“ liegt es daher am

Herzen, für mehr gesellschaftliche Akzep-
tanz und einen positiven Umgang mit den
Betroffenen einzutreten – Fairplay gilt
nicht nur im Sport, sondern in der ganzen
Gesellschaft.
Medizin, ob im Berufsalltag oder im zwi-
schenmenschlichenEngagement, ist Team-
sport. „Medizin ist Teamsport“

Weitere Informationen zur Vereinigung
und ihren Aktionen finden sich unter
www.medizinistteamsport.de.

Zehn Teams spielen um den ersten Platz und wollen gleichzeitig beim Benefizfußballturnier am 25. Juni ein positives Zeichen für mehr Zusam-
menhalt und gegen die Stigmatisierung von Depression setzen. Foto: Medizin ist Teamsport
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„BLUT SPENDEN VEREINT“
Neue Aktion der UKL-Blutbank: Im Verein gemeinsam Leben retten und Chance auf 500 Euro für die Vereinskasse sichern

■ Ab 1. April fällt bei der UKL-Blutbank
der Startschuss für eine neue Aktion:
Unter der Überschrift „BLUT SPENDEN
VEREINT“ können Vereine in und um
Leipzig für sich und andere etwas Gutes
tun, indem sie als Gemeinschaft Blut
am Universitätsklinikum Leipzig (UKL)
spenden und zugleich die für ihre Blut-
spende erhaltene Aufwandsentschädi-
gung wieder ihrer Vereinskasse zukom-
men lassen. Alle Vereine mit mindes-
tensachtBlutspender:innennehmenan
einer Verlosung von 500 Euro für die
Vereinskasse teil. Darüber hinaus ge-
winnt der Verein mit den meisten moti-
vierten Spender:innen einen Wertgut-
schein für ein Grillpaket im Wert von
300 Euro für seine nächste Vereinsfeier.
Die Aktion läuft bis 30. Juni.

„Mit unserer Idee wollen wir einerseits zu
einerweiteren StabilisierungderBlutversor-
gungamUKLbeitragen–wirhoffen also auf
einen großen Zuspruch und viele Teilneh-
mer. Zugleich möchten wir mit der Aktion
Vereine in und um Leipzig unterstützen, die
aufgrund der Corona-Krise in den vergan-
genen zwei Jahren zum Teil sehr stark in
ihrenAktivitäten eingeschränkt waren“, sagt
Prof. Reinhard Henschler, Direktor des Ins-
tituts für Transfusionsmedizin (ITM) am
UKL. „Durch den Wegfall von Spendengel-
dern und Einnahmen durch öffentlichkeits-
wirksame Aktionen fehlt es vielen Vereinen
seit Beginn der Pandemie an wichtigen Fi-

auf einen Gewinn in Höhe von 500 Euro für
die Vereinskasse. Dabei müssen die Blut-
spender:innen nicht unbedingt auch Ver-
einsmitglieder sein: Alle Spender:innen, die
sich an der Aktion beteiligen, können vor
Ort in der Blutbank festlegen, welchem be-
reits für die Aktion angemeldeten Verein
ihre Spende zugeordnet werden soll.
Der Verein mit den meisten motivierten
Spender:innen kann sich am Ende der
Aktion auf einen kulinarischen Sonderpreis
freuen: ImWert von 300Eurowartet auf den
Sieger ein Gutschein für ein großes Grill-
paket für die nächste Vereinsfeier.

Teilnahme als Verein

Vereine, die an der Aktion teilnehmen
möchten, können sich ab sofort unter Tele-
fon 0341 97 25 393 oder via E-Mail an
info@blutbank-leipzig.de anmelden. Fast
alle zwischen 18 und 68 Jahren, die gesund
sind und mehr als 50 Kilogramm wiegen,
können zur Blutspende zugelassen werden.
Bitte beachten: Vor der Blutspende ist eine
Terminvereinbarung notwendig. Vereine,
die gern mit ihren Blutspendewilligen ge-
schlossen zur Blutspende erscheinen wol-
len, geben dies bitte bei ihrer Anmeldung
bekannt. Anja Grießer

Alle Informationen und Teilnahmebedin-
gungen zur Aktion sowie zur Blutspende
am UKL gibt es auch im Internet unter
www.blutbank-leipzig.de

nanzmitteln fürdieAusübung ihresVereins-
zweckes“, so der Transfusionsmediziner.Mit
der Blutbank-Aktion könne man ihnen
mehr öffentliche Wahrnehmung in dieser
herausfordernden Zeit bringen.
Ein besonderer Aspekt, so betont Reinhard
Henschler, sei auch der teamstärkende und
verbindende Charakter der Aktion: „Wir
hoffen, dass vieleMenschen undVereine bei
uns zusammenkommen und gemeinsam
eine gute Tat leisten, indem sie als TeamBlut
spenden und Leben retten. Darüber hinaus
freuen wir uns als einer der größten Blut-
spendedienste in der Region auf eine Berei-

cherung und Erweiterung unseres Netz-
werks an Kooperationspartnern. Denn bes-
tenfalls entsteht daraus eine feste Zusam-
menarbeit, im Rahmen derer zukünftig
auch Blutspendeaktionen in den Räumen
dieser Vereine möglich sein werden. Das
wäre für uns enorm hilfreich hinsichtlich
des bestehenden und kontinuierlich hohen
Blutbedarfs“, ergänzt Prof. Henschler.

500 Euro für die Vereinskasse gewinnen

Alle teilnehmendenVereinemitmindestens
acht Blutspender:innen haben die Chance

Vor dem Haupteingang der UKL-Blutbank: Das Blutbank-Maskottchen und die Studentische
Hilfskraft Jenny freuen sich ab sofort auf alle Vereine, die für sich und andere etwas Gutes tun
wollen. Fotos: Stefan Straube

Welche Aufgabe hat Blut? Und woraus besteht eigentlich Blut? Diese
Fragen und noch viel mehr beantwortet Prof. Reinhard Henschler,
Leiter der UKL-Transfusionsmedizin, im Podcast „Kernig & Gesund“
von MDR-Moderator Mario D. Richardt. Scannen Sie den QR-Code und
hören Sie die Folge des Gesundheitspodcast.

der:innen gesehen wird, die sich damals mit
beteiligt haben.“
Zahlreiche Blutspender:innen hatten im
Dezember 2021 im Rahmen der jährlich
durchgeführten „Herzensangelegenheit“ ihre
Aufwandsentschädigungwieder für einen gu-
ten Zweck gespendet – anders als sonst nicht
für einen einzelnen Verein, sondern für die
Corona-Stationen am UKL. Im Rahmen der
Aktion kamen in drei Wochen 1250 Euro zu-
sammen, mit denen sich die Blutbank an der
großen Adventspäckchen-Aktion des UKL
für die Klinik-Mitarbeiter:innen in den vor-
dersten Linien sowie deren Angehörigen im
Kampf gegen Corona beteiligen konnte. AG

Internationaler Frauentag
in der Blutbank

Es hat bereits Tradition, dass das Team der
UKL-Blutbank seinen Blutspenderinnen
zum Internationalen Frauentag eine Rose
schenkt. Auch dieses Jahr schmückten da-
her wieder große Vasen mit vielen duften-
den Rosen den Empfangsbereich der Blut-
bank in der Johannisallee 32. An dieser
Stelle geht ein großes Dankeschön an unse-
re Kolleg:innen aus derUKL-Gärtnerei, die
bei der Auswahl von Blumen und bei der
Kreation vonBlumensträußenwirklich im-
mer einen tollen Job machen.
Im Bild ist Blutbank-Mitarbeiterin Sabine,
leitende Pflegekraft an der Spendervermitt-
lung, zu sehen, wie sie am Frauentag Regine
Kretzschmer (li.) als einer der erstenSpende-
rinnen des Tages eine Rose überreichte. Die
langjährige Vollblut- und Thrombozyten-
spenderin freute sich ganz offensichtlich
über diese herzliche Geste. AG

„Herzensangelegenheit“ –
Dank an UKL-Blutspender:innen
Ein besonderes Dankeschön gab es vor
Kurzem für die UKL-Blutbank: Die leitende
Pflegekraft der Corona-Normalstation,
Beatrice Arndt, kam zu Besuch und bedank-
te sich für die vergangeneWeihnachtsaktion
„Herzensangelegenheit für UKL-Blutspen-
der:innen“. Mit dabei hatte sie ein Geschenk
ihres Teams, einen 3D-Fotorahmen, mit viel
Liebe zum Detail gestaltet von einer Kolle-
gin. Auf dem Foto sieht man das Team von
Beatrice Arndt mit einer Botschaft in den
Händen: „Danke für eure Weihnachtsüber-
raschung. Eure G 02.2.“
Schwester Sabine, Teamleiterin der Spender-
vermittlung der UKL-Blutbank (im Foto
Mi.) und Schwester Sylke (im Foto re.) nah-
men stellvertretend für das Institut für
Transfusionsmedizin und die Blutspen-
der:innen das Geschenk in Empfang. „Das
ist einewirklich schöneÜberraschung“, freu-
ten sich die beiden langjährigen Blutbank-
Mitarbeiter:innen. Für Beatrice Arndt war
dieses Dankeschön ihrer Abteilung ein Her-
zensbedürfnis: „Es hat uns sehr gerührt, dass
so viele Spender:innen ihre Aufwandsent-
schädigung für diese Sache gegeben haben“,
sagte sie. „Wir hoffen sehr, dass unser Gruß
in der nächsten Zeit von all jenen Blutspen-
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UKL bietet auf Station auch herzgesunde Speisen
Tag der gesunden Ernährung am 7. März / Seit zehn Jahren Essensangebote mit Vorsorgewirkung

■ Krankenhäuser dienen der Wieder-
herstellung der Gesundheit – dazu ge-
hört auch eine Unterstützung der The-
rapien durch gesunde Ernährung. Das
Universitätsklinikum Leipzig (UKL)
geht hier seit Langem mit gutem Bei-
spiel voran und bietet den Patient:in-
nen während des Klinikaufenthalts
Speisen an, die den zehn Regeln einer
vollwertigen Ernährung entsprechen.
Damit ist das Essensangebot auch
herzgesund – ganz im Sinne des dies-
jährigenSchwerpunktesdes„Tagesder
gesunden Ernährung“.

Das Essen und Trinken im Krankenhaus
kann und sollte einen Beitrag zur Gesun-
dung leisten. Aus diesem Grund bietet das
Universitätsklinikum Leipzig bereits seit
zehn Jahren den stationären Patient:innen
ein Speisenangebot an, das die zehn Regeln
einer vollwertigen Ernährung der Deut-
schen Gesellschaft für Ernährung erfüllt
und so den Körper unterstützt.

Gesunde Speisenversorgung am
Krankenhaus eine Herausforderung

„Wer möchte, kann sich also während der
Zeit im Klinikum gesund ernähren – aus-
gewogen und auf der Grundlage der Er-
kenntnisse zur Vorbeugung ernährungs-
mittelbedingter Krankheiten wie zum Bei-
spiel Herz-Kreislauf-Erkrankungen“, er-

hochwertigeÖle undFette und ein geringer
Anteil tierischer Lebensmittel. Zentral für
eine Ernährung mit Vorbeuge-Effekt von
Herz-Kreislauf-Erkrankungen sind die
Fette – gesättigte Fettsäuren und Transfett-
säuren sollten durch ungesättigte ersetzt
werden. Das kann zum Beispiel durch den
Einsatz hochwertiger pflanzlicher Fette
und Öle wie Rapsöl oder den Verzehr fett-
reicher Fischarten erfolgen.
Für die Speisenversorgung amUKL bedeu-
tet das, diese Kriterien bei allenMahlzeiten
des Tages umzusetzen – vom Frühstück
über das Mittagessen bis zum Abendbrot.
Auf den Speisekarten des UKL sind die
Speisen, die den Qualitätsstandards ent-
sprechen, gesondert gekennzeichnet. Die
Patient:innen können sich also, so sie nicht
erkrankungsbedingt einer Spezialdiät fol-
gen müssen, frei entscheiden – für oder
gegen eine gesundheitsfördernde Ernäh-
rung. „Wer auch sonst auf seine Ernährung
achtet, kann das damit auch während der
Klinikbehandlung aufrechterhalten“, so
Lars Selig. „Und wer damit bisher gezögert
hat, kann hier beginnen – und erleben, dass
eine Umstellung nicht Verzicht auf positive
Geschmackserlebnisse bedeuten muss.“
Wenn die herzgesunde Ernährung dann
auch nach dem Klinikaufenthalt beibehal-
ten oder häufiger berücksichtigt wird, ist
viel für die Vorsorge gewonnen – ganz im
Sinne der Kernaufgaben eines Kranken-
hauses. Helena Reinhardt

klärt Lars Selig, Leiter desErnährungsteams
am UKL. Er ist für dieses Projekt verant-
wortlich,mit demdasUKL alsMaximalver-
sorger zu den Pionieren auf diesem Gebiet
gehört. „Die Umsetzung der Anforderun-
gen für die hohenQualitätsstandards ist ge-
rade in der Gemeinschaftsverpflegung, zu
der ja die Speisenversorgung in einem
Krankenhaus gehört, eine echte Herausfor-

derung“, so der Ernährungsexperte. „Umso
mehr macht es uns stolz, dass wir diese er-
füllen und unsere Patient:innen auch auf
diesem Gebiet unterstützen können.“

Ernährung mit Vorbeuge-Effekt

Grundlage einer herzgesunden Kost sind
Gemüse und Obst, Vollkornprodukte,

Lars Selig, Leiter des Ernährungsteams, setzt sich für eine ausgewogene und herzgesunde Spei-
senversorgung für die Patient:innen am UKL ein. Foto: Stefan Straube

Riskante Erblast im Körper –
was kann Frau tun?
Vortrag von Frauenklinik-Chefin Prof. Dr. Bahriye Aktas bei „Medizin für Jedermann“

■ Fast 80000 Frauen erkranken jähr-
lich an Familiärem Brust- oder Eier-
stockkrebs. „Dabei kann lange, bevor
die Erkrankungen ausbrechen, das
persönliche Risiko erfasst werden“,
sagt Prof. Dr. Bahriye Aktas, Direkto-
rin der Frauenklinik am UKL. In ihrem
Vortrag innerhalb der Reihe „Medizin
für Jedermann“ wird sie sich am
13. April der Risikoerfassung, der
Früherkennung und auch vorbeugen-
den Maßnahmen widmen.

Anfang März wurde das zu den Grün-
dungszentren gehörende Zentrum für Fa-
miliären Brust- und Eierstockkrebs
(FBREK) am Universitätsklinikum Leipzig
(UKL) zertifiziert. „Wir erfüllen alle erfor-
derlichen Kriterien zur optimalen Versor-
gung aller Ratsuchendenmit auffälliger Fa-
milienanamnese und betroffener Patien-
tinnen mit genetischer Belastung“, so
Prof. Aktas. „Bereits beim ersten Besuch
beim Frauenarzt wird eine Checkliste zur
Abschätzung des familiären Risikos abge-

fragt. Wenn ja – dann droht Gefahr. Des-
halb sollte der Sache auf den Grund gegan-
gen werden. In meinem Vortrag werde ich
erläutern, was unser Zentrum für Frauen
und Männern leisten kann, in deren Fami-
lien eine Häufung von Brust- und Eier-
stockkrebs besteht.“
Wie die Frauenärztin erläutert, bietet das
FBREK-Zentrum professionelle und inter-
disziplinäre Beratung zu Fragen der Ver-
erbung, zur Analyse der Risikogene und zu
Möglichkeiten der intensivierten Früh-
erkennung an. Diese Beratung ist kosten-
frei, ebenso wie die Analyse der Gene und
die spezielle Früherkennung,wenndieRat-
suchende oder Betroffene zur Gruppe der
Hochrisikopatientinnen gehört.
„Ich möchte die Frauen ermutigen, selbst
Verantwortung zu übernehmen und die
Initiative zu ergreifen. Dabei will ich ihnen
auch eine Checkliste nahebringen, so dass
sie selbst prüfenkönnen, ob sie ein erhöhtes
Risiko tragen. Sollte das Risiko hoch ausfal-
len, können vorbeugende Eingriffe durch-
geführt werden, um das Risiko an Brust-

oder Eierstockkrebs zu erkranken zumini-
mieren, wie es bereits schon die Schauspie-
lerin Angelina Jolie 2013 vorgemacht hat.
Auch ein konservatives Vorgehen im Sinne
einer intensivierten Vorsorge ist möglich“,
kündigt die Klinikdirektorin an.

Uwe Niemann

Vortragreihe „Medizin für Jedermann“
Thema: Familiärer Brust- und Eierstock-
krebs: Riskante Erblast im Körper – für
wen ist ein Gentest sinnvoll?
13. April 2022, 18.15 bis 19.30 Uhr
unter www.uniklinkum-leipzig.de

In meinem Vortrag werde ich
erläutern, was unser Zentrum
für Frauen und Männer leisten
kann, in deren Familien eine
Häufung von Brust- und
Eierstockkrebs besteht.

Prof. Bahriye Aktas
Direktorin der Frauenklinik am UKL

Nächster Termin
1. Juni 2022, 18.15 bis 19.30 Uhr
Thema: Wie Sehen funktioniert und
welche Erkrankungen unsere Augen
bedrohen.
Referent: Prof. Dr. Focke Ziemssen
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NESSEL-Gründung: Selbsthilfegruppen bilden Netzwerk
Leipziger Zentrum UZSEL informiert mit Online-Veranstaltung zum Tag der Seltenen Erkrankungen

■ Zu einer Online-Veranstaltung am
28. Februar hatte das Universitäre
Zentrum für Seltene Erkrankungen
Leipzig (UZSEL) eingeladen. Anläss-
lich des „Tages der Seltenen Erkran-
kungen“ sollte damit Aufmerksam-
keit auf die in Deutschland rund vier
Millionen Menschen mit seltenen Er-
krankungen und deren Angehörige
gerichtet werden.

Laut Prof. Dr. Johannes Lemke, Leiter des
UZSEL und Direktor des Instituts für
Humangenetik am Universitätsklinikum
Leipzig, sollte die Veranstaltung zugleich
virtuelle Plattform für Begegnungen bie-
ten, Betroffene von seltenen Erkrankun-
gen und deren Angehörige, Selbsthilfever-
einigungen sowie Ärzt:innen undWissen-
schaftler:innen, Pflegekräfte und Thera-
peut:innen, Politik und Gesellschaft zu-
sammenführen.
In Deutschland und in Europa wird eine
Erkrankung selten genannt, wenn nicht
mehr als fünf von 10000 Menschen daran
leiden. Insgesamt sind von den etwa 7000
einzelnen seltenen Krankheiten allein in
Deutschland mehrere Millionen betrof-
fen. „Die einzelne Krankheit haben viel-
leicht nur wenige“, so Prof. Lemke, „doch
in derGesamtsummemachen die seltenen
Erkrankungen einenbeträchtlichenAnteil
aller Patienten aus.“
Auf der öffentlichen Online-Veranstal-
tung berichtete zuerst das Zentrum,was es

im vergangenen Jahr geleistet hatte.
Zudem wurde über eine aktuelle Studie
des Zentrums informiert, welche denNut-
zen aufzeigt, den eine frühzeitige geneti-
sche Diagnostik bei seltenen Erkrankun-
gen mit Entwicklungsverzögerungen in
der Patientenversorgung bringt.
Im zweiten Teil des Webcast ging es dann
um Selbsthilfegruppen. Das Leipziger
Gesundheitsamt stellte vor, wie Betroffene
Unterstützung und Orientierung durch
Selbsthilfekontaktstellen finden. Auf Ini-
tiative eines chronisch Kranken wird
gegenwärtig ein Netzwerk gegründet, das
den Selbsthilfegruppen organisatorische
Hilfe geben kann. „Das Netzwerk Selbst-
hilfe Seltene Erkrankungen Leipzig, kurz
NESSEL, soll denAustausch der einzelnen
Gruppen ermöglichen. Dabei stehen oft
organisatorische Fragen im Mittelpunkt,
beispielsweise was man bei der Finanzie-
rung der Selbsthilfearbeit beachten muss“,
so der Initiator Dirk Backmann. „Damuss
nicht jedeGruppe aus Fehlern lernen, son-
dern kann von den Erfahrungen anderer
profitieren.“
In Teil drei standen Corona-Impfungen
bei seltenen Erkrankungen im Mittel-
punkt. „Impfungen werden bei seltenen
Erkrankungen oft kritischer gesehen als
notwendig“, so Prof. Johannes Lemke.
„Deshalb haben wir im Webcast versucht,
alle Fragen zumThema durch Spezialisten
beantworten zu lassen.“

Uwe Niemann
Prof. Dr. Johannes Lemke ist Leiter des UZSEL und Direktor des Instituts für Humangenetik
am UKL. Foto: Stefan Straube

Wenn Herz und Psyche sich gegenseitig belasten
Online-Seminar für Jedermann aus der Reihe „Aktuelles aus der Herzmedizin“

■ Herz-Kreislauf-Erkrankungen wir-
ken sich oft auch auf das seelische
Befinden aus, bringen zusätzliche Be-
lastungenundkönnendurchStress so-
gar depressive Erkrankungen auslö-
sen. Darauf verweisen die Kardio-
log:innen des Universitätsklinikums
Leipzig (UKL).

Bei einem Online-Seminar für Patient:in-
nen, Angehörige und Interessierte aus der
Veranstaltungsreihe „Aktuelles aus der
Herzmedizin“ amMittwoch, 23.März 2022,
geht es neben dem Thema „Herz und Psy-
che“ auch um „Bluthochdruck und seine
Folgen“.
Bluthochdruck, also ein Wert über
140/90 mmHg, betrifft ein Drittel der er-
wachsenen Deutschen. Häufig fühlen sich
Patient:innen mit Bluthochdruck nicht
krank und sind lange Zeit beschwerdefrei.
Warum dennoch Diagnostik und Thera-
pie so wichtig sind, erläutert Prof. Ulrich
Laufs, Direktor der Klinik und Poliklinik
für Kardiologie am UKL, allgemeinver-
ständlich in seinemVortrag. Er hebt dabei
hervor: „Durch eine frühzeitige Therapie

lassen sich Folgen eines zu hohen Blut-
drucks wie Hirnschlag, Herzinfarkt oder
Herzschwäche oftmals vermeiden.“
Vielleicht weniger bekannt ist die Tatsa-

che, dass sich Herz-Kreislauf-Erkrankun-
gen in vielen Fällen auch auf das seelische
Befinden auswirken können. „Wenn Herz
und Psyche sich gegenseitig belasten, lei-

det die Lebensqualität besonders“, sagt
Dr. Ulrike Rudolph, Oberärztin der UKL-
Kardiologie. „Herzerkrankungen bringen
zusätzliche Belastungen wie Einnahme
von Medikamenten, häufige Arztbesuche
oder Arbeitsumstellungen mit sich und
können Stress in unterschiedlichen Aus-
prägungen bis hin zu depressiven Erkran-
kungen auslösen“, erklärt sie. Selbst an sich
harmlose Symptome wie Herzstolpern
könnten große Ängste auslösen. In ihrem
Vortrag widmet sich die Fachärztin für In-
nere Medizin und Kardiologie diesen
spannenden Wechselwirkungen zwischen
Herz und Psyche. Markus Bien

Online-Veranstaltungsreihe
„Aktuelles aus der Herzmedizin“
Mittwoch, 23. März 2022
18 bis 19.30 Uhr
Teilnahme kostenfrei
Themen:
■ Bluthochdruck und seine Folgen
■ Herz und Psyche

Hier geht es zum Seminar:
www.ukl-live.de/herzmedizin

Neben dem Thema „Herz und Psyche“ berichtet Prof. Ulrich Laufs, Direktor der Klinik und
Poliklinik für Kardiologie, auch über Bluthochdruck und seine Folgen. Foto: Stefan Straube
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Wenn Handgelenk und Unterarm schmerzen
Zum „Tag der Hand“: Sehnenscheidenentzündung sollte vom Spezialisten behandelt werden

■ Eine akute Sehnenscheidenentzün-
dung könne sich zu einer chronischen
Erkrankung entwickeln, wenn sie nicht
rechtzeitigbehandeltwerde.Darauf ha-
ben die Handchirurgie-Spezialist:innen
des Universitätsklinikums Leipzig (UKL)
zum „Tag der Hand“ am 1. März hinge-
wiesen. Ursache seien oft Über- und
Fehlbelastungen.

Die menschliche Hand ist ein kleines Wun-
derwerk: 27 Einzelknochen, zahlreiche Seh-
nen, Bänder, Nerven und Muskeln spielen
virtuos zusammen – wie das Pianist:innen,
Chirurg:innen, Künstler:innen und auch
Handwerker:innen eindrucksvoll zeigen.
Das Zusammenwirken all dieser Teile ist äu-
ßerst komplex, selbst kleine Verletzungen
können große Auswirkungen haben. Und
dann sind hochspezialisierte Mediziner:in-
nen gefragt: nämlich Handchirurg:innen.
„Jedes Jahr gibt es am 1. März einen ‚Tag der
Hand‘, an dem wir erklären, welch schwer-
wiegende Folgen Handverletzungen haben
können und wie wichtig Präventionsmaß-
nahmen sind“, sagte Simon Heister, Assis-
tenzarzt im Bereich Plastische, Ästhetische
und Spezielle Handchirurgie am Universi-
tätsklinikum Leipzig. In diesem Jahr standen
Sehnenscheidenentzündungen im Fokus.
Die Sehnenscheide ist einemit Flüssigkeit ge-
füllte Hülle, in der die Sehnen, die Knochen
undMuskeln verbinden, gut gleiten können.
Bei wiederkehrenden Über- oder Fehlbelas-
tungen, beispielsweise amComputer, anMu-
sikinstrumenten oder Sportgeräten, kann

Vom Sinn und Unsinn
der Naturheilkunde bis
zum Tabuthema Vulva
Sechstes Patientinnenseminar der Frauenklinik mit breitem
Themenspektrum

■ Zum nunmehr sechsten Male hatte
die Frauenklinik des UKL zu einem
Patientinnenseminar eingeladen. „Es
ist mir ein dringendes Anliegen, regel-
mäßig Veranstaltungen für Patientin-
nen anzubieten, bei denen es um Fra-
gen geht, die Frauen bewegen“, so
Klinikdirektorin Prof. Bahriye Aktas.
„Zweimal im Jahr findendiese Semina-
re statt, die Themen sind bunt ge-
mischt, undnatürlich nehmenwir gern
Themenvorschläge entgegen.“

Bei der diesjährigen Jahresauftaktveran-
staltung ging es im ersten Punkt um Sinn
und Unsinn von Naturheilkunde. „Unsere
Referentin war mit Dr. Reinhild Georgieff
eine Leipziger Frauenärztin mit hoher
Expertise und Vorstandsmitglied der

NATUM, also der Gesellschaft für Natur-
heilkunde, Akkupunktur, Umweltmedizin
und Komplementärmedizin, die sich für
die sinnvolle Etablierung der Komplemen-
tärmedizin engagiert“, erklärte Prof. Aktas.
„Wir wollten mit diesem Aspekt in unserer
Veranstaltung Aufklärungsarbeit leisten
und aufzeigen, was in Studien erforscht
wurde, aber auch, was nicht belegt ist.“
Mit dem Tabuthema Vulva sollte Frauen
schließlich auch bildlich vorgeführt wer-
den, was alles normal und was abklä-
rungsbedürftig ist. „Die weibliche Brust
ist ja nun lange schon kein Tabuthema
mehr. Und jede Frau weiß, wie eine Brust
aussehen kann und was völlig normal ist“,
so die Frauenärztin. „Im Intimbereich ist
die Kenntnis über Normvarianten aber
nicht so groß. Wir wollten deshalb unsere

Frauen informieren, wie breit das Spekt-
rum der Natur ist und wo das Krankhafte
beginnt.“
Weitere Themen waren die MIKA-App für
Patienten mit Krebserkrankungen und die
Frage zur Notwendigkeit der Gabe von
Antibiotika bei Blasenentzündung. Das
Patientinnenseminar fand erneut als Web-
cast statt; Anschauen, Zuhören und Fragen
waren pandemiebedingt nur per Internet
möglich. Uwe Niemann

sichdie Sehnenscheide entzünden.Das ist oft
an Unterarm und Handgelenk der Fall.
„Bei einer Sehnenscheidenentzündung
kommt es zu Entzündungs- und Reizzustän-
den des Sehnengleitgewebes, diemeist durch
eine mechanische Überlastung der betroffe-
nen Region entstehen“, erläutert SimonHeis-
ter. „Seltener kommen auch nicht-mecha-
nisch bedingte Entzündungen vor, zum Bei-
spiel nach Infektionen oder im Rahmen von
Grunderkrankungen wie der rheumatoiden
Arthritis. Bei Sehnenscheidenentzündungen
an der Hand sind wir Handchirurgen die

richtigen Ansprechpartner – auch wenn
(noch) keine Operation ansteht. Wir diag-
nostizieren die Erkrankung, beurteilen deren
Stadium und geben eine geeignete Therapie-
empfehlung.“ Schließlich könne eine akute
Sehnenscheidenentzündung chronisch wer-
den, was überMonate zu Schmerzen undBe-
wegungseinschränkungen führen kann.
Bei der Behandlung werden zunächst kon-
servative Möglichkeiten wie Ruhigstellung,
entzündungshemmende Medikamente oder
Injektionen ausgeschöpft. Bleiben diese
Maßnahmen erfolglos, können chirurgische

Verfahrenhelfen. „Wichtig ist:NurderHand-
chirurg kann entscheiden, wann eine Opera-
tion angezeigt ist und welcher Eingriff im in-
dividuellen Fall sinnvoll ist.“ Deshalb riet der
Handchirurg: „LassenSie sich rechtzeitig von
Spezialist:innen beraten!“
Der Bereich Plastische,Ästhetische und Spe-
zielle Handchirurgie besteht jetzt seit zehn
Jahren am UKL. Die Expert:innen verfügen
über eine umfassende Expertise. Fast jeden
Tag ist eine Hand zu versorgen; meist sind es
Verletzungen, mit denen die Betroffenen
Hilfe suchen. Uwe Niemann

Bei einer früheren
Patienten-Veranstal-
tung zum „Tag der
Hand“ demonstrierte
Prof. Stefan Lan-
ger (re.), Leiter des
Bereichs Plastische,
Ästhetische und Spe-
zielle Handchirurgie,
eine Handuntersu-
chung an einer Mit-
arbeiterin.Fo
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Prof. Dr. Bahriye Aktas (Mi.) will mit dem Patientinnenseminar Aufklärungsarbeit leisten.
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Das siebte
Patientinnenseminar
der Frauenheilkunde:
Neues zum Jahresende
Am 24. November 2022, 16 bis 18 Uhr,
online unterwww.ukl-live.de.
Wir informieren Sie an dieser Stelle
rechtzeitig über die geplanten Themen.
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BLUT SPENDEN VEREINT.

Vereine aufgepasst! Vom 1. April bis 30. Juni könnt ihr als
Team Leben retten und dabei eure Vereinskasse aufbessern!

Zu gewinnen gibt es zudem 500 Euro für euren Verein
sowie einen Gutschein für ein Grill-Paket für eure nächste
Feier im Wert von 300 Euro. Wir freuen uns auf euch!

Clowns hinter Glas
Eine Woche lang begleitete die Fotografin Nadine Hennig die Clowns vom Verein Clowns-
nasen e.V. in verschiedenen Einrichtungen – kleine Patient:innen auf Kinderstationen in
Kliniken oder Bewohner:innen in Pflege- und Seniorenheimen. Das Ergebnis ist nun in
einer Ausstellung im Gang von Haus 4 zu Haus 6 zu sehen.
Die „Clownsnasen“ gibt es seit 2005.DieClowns verfügen alle über eine künstlerische sowie
pädagogische Ausbildung und sind immer zu zweit unterwegs. Sie haben kein festes Pro-
gramm, sondern versuchen sich ganz auf die Situation, die sie vorfinden, einzulassen und
mit den Mitteln des Humors eine Stimmungsveränderung herbeizuführen. Denn überall
hat sich gezeigt: Humor ist der Atem der Seele. UKL

Clowns hinter Glas – Fotografien von Nadine Hennig.
Im Gang von Haus 4 zu Haus 6, Liebigstraße 20-20a.

Schmerz lass nach: Nierenkolik und Bewegungsmangel
Urologe Prof. Jens-Uwe Stolzenburg erläutert Ursachen, Behandlung und Vorsorge bei Harnwegssteinen – Teil 1

■ Nieren- oder Harnwegssteine ent-
stehen unbemerkt. Erst wenn sie in das
Hohlraumsystem gelangen und den
Abfluss der Niere oder den Harnleiter
verstopfen, machen sie sich durch
schmerzhafteKolikenbemerkbar. „Wer
das einmal erlebthat –unddas sind im-
merhin bis zu einemProzent der Bevöl-
kerung–weiß, vonwelchenSchmerzen
wir reden“, sagtProf. Jens-UweStolzen-
burg, Direktor der Klinik und Poliklinik
für Urologie am Universitätsklinikum
Leipzig (UKL). „Aber keine Angst: Da
können wir helfen.“

Wie Prof. Stolzenburg erläutert, werden zu-
nächst schmerz- und krampflösende Medi-
kamente verabreicht, bevor durch moderne
Untersuchungsverfahren Lage und Art des
Steines bestimmt werden können. „Glückli-
cherweise gehen kleine Steine – und das sind
die meisten – von alleine ab, wenn der Patient
viel Flüssigkeit aufnimmtund therapeutische
Infusionen bekommt.“ Übrigens muss es
nicht Bier sein, auch normale Blasen-, Nie-
ren- oder Kräutertees sind ausreichend.
„Hauptsache, es wird möglichst viel Flüssig-

wiesen“, so der Leipziger Klinikchef. „Denn
körperlich tätige oder sportlich aktive Men-
schen entwickeln weniger oft Harnsteine.“
Eine Vorbeugung gegen Harnsteine ist also
zumindest eingeschränkt möglich, indem
für eine ausreichende Flüssigkeitszufuhr
(mindestens zwei Liter kalziumarmes Was-
ser pro Tag) gesorgt wird. Zu den Vorbeuge-
maßnahmen gehört auch eine gesundheits-
bewusste Ernährung und die Reduktion von
Übergewicht. Da tierisches Eiweiß die Harn-
steinbildung fördert, ist es bei Neigung zu
Nieren- und Blasensteinen empfehlenswert,
den Anteil vonFleisch in der Ernährung vor-
beugend zu reduzieren – und vor allem: Be-
wegung, Bewegung, Bewegung.
Wieso bekommen manche einen Stein und
andere nicht? „Beim Nieren-, Blasen- oder
Harnleiterstein handelt es sich um eine kris-
tallisierte Ablagerung“, erklärt Prof. Stolzen-
burg. „Denn imHarn, der über dasNierenbe-
ckenunddieHarnleiter zurBlasegeleitetwird
und sich dort sammelt, befinden sich Mine-
ralsalze. Bei einer bestimmten Säurekonzent-
ration des Harns können diese Salze auskris-
tallisieren und größere Ablagerungen bil-
den.“ Uwe Niemann
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keit aufgenommen“, so der Urologe. „Denn
dann bestehen gute Möglichkeiten, dass der
Stein förmlich aus dem Körper gespült wird.“
Dauert dieser Prozess jedoch zu lange oder
treten Komplikationen wie Dauerschmerz
oder Fieber auf oder ist der Stein einfach zu
groß, muss gehandelt werden. Dabei spielen
minimal-invasive Therapien die Hauptrolle.

Ernährung und Bewegung

Die heutige Lebens- und Ernährungsweise
gilt nicht als direkte Ursache. „Ein Zusam-
menhang zwischen der Steinbildung und der
Wohlstandsgesellschaft – also ballaststoffar-
me Ernährung mit viel tierischem Eiweiß
oder hoher Alkoholkonsum – ist jedoch be-

Prof. Jens-Uwe Stolzenburg, Direktor der Klinik und Poliklinik für Urologie am UKL.
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■ BILDERRÄTSEL
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■ SUDOKU

mittel schwierigleicht

Lösung:Brücke
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■ KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung des Kreuzworträtsels im Magazin 01/2022 lautete: Tablette.



■ WICHTIGE SERVICE-NUMMERN

Ihre Einwahl ins UKL: (0341) 97 -

Universitätsklinikum Leipzig
Liebigstraße 18, 04103 Leipzig
Telefon - 109
Internet www.uniklinik-leipzig.de

Zentrale Notfallaufnahme
Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
(Zufahrt über Paul-List-Straße)
Telefon - 17800
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Notfallaufnahme
für Kinder und Jugendliche
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Telefon - 26242
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Abteilung für Geburtsmedizin
Liebigstraße 20a, 04103 Leipzig
Schwangerenambulanz - 23494
Kreißsaal - 23611
Öffnungszeit 24 Stunden täglich

Infoabend für werdende Eltern
Telefon - 23611

Eine Anmeldung zur
Entbindung ist nicht erforderlich.
Mehr Informationen unter
www.geburtsmedizin-leipzig.de

Zentraler Empfang

Liebigstraße 20, 04103 Leipzig
Telefon - 17900

Blutbank (Blutspende)
Johannisallee 32, 04103 Leipzig
Info-Telefon - 25393

Weitere Informationen finden Sie
auf Seite 14 sowie unter
www.blutbank-leipzig.de

Ambulanzen und Zentren

Zentrale Ambulanz Innere Medizin - 12222
Zentrale Ambulanz Chirurgie - 17004
Zentrale Ambulanz Kinderzentrum - 26242
Ambulanz Zahnerhaltung und
Parodontologie - 20558
Ambulanz Kieferorthopädie - 11305
Ambulanz Mund-, Kiefer- und Gesichts-
chirurgie - 21105
Ambulanz Kinderzahnheilkkunde - 21073
Ambulanz Zahnärztliche Prothetik und
Werkstoffkunde - 21310

HNO-Ambulanz - 21721
Augenambulanz - 21488
Psychiatrische Ambulanz - 24304
Psychosomatik-Ambulanz - 18858
Tropenmedizinische Ambulanz - 20018
Ambulanz Krebszentrum UCCL - 17365
Neurochirurgische Ambulanz - 17510
Neurologische Ambulanz -24302
Dermatologische Ambulanz -18670
Universitäres Brustzentrum - 23460
Transplantationszentrum - 17271
Urologische Ambulanz -17633
Kliniksozialdienst - 26206
Seelsorge - 15965 / - 15967 / - 26126
Psychosoz. Beratungsstelle für
Tumorpatienten und Angehörige - 15407

Informationen zu allen Kliniken
und Ambulanzen finden Sie unter
www.uniklinik-leipzig.de

LIEBIGSTRASSE AKTUELL

Folgen Sie uns für Neuigkeiten aus dem UKL auch auf Instagram @uniklinikum_leipzig und Twitter @UKL_Leipzig

■ DAS UNI-KLINIKUM AUF EINEN BLICK
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